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17. „SM) Satcr, prêt, c? ift jej gnitog,
B'fd)lüitb jo euer? cige unb Sluot."

„So, 6ifc£)t bu mi? Südjterli Slnttcli gft?
SBeifi ©Ott, mie '? bir ergange ifcf)t."

18. ©r riierte be Jpammcr i? grüenc ®ra?;
„0 ^eia o meb ifdft mi? Slnneli ba??"
©r riierte be içamtner i grücnc ©l)lec ;

„Qej batti g'fdfmibct unb ramme utetj."
19. „Sldf Sater, lieber Sater inet,

Säget 'ê bir bene Sriiebcre gruci,
©i fälle bi Pfaffe nib ntüöffig got),
©i folle b'lpättb nib ung'roäfctje lo.

20. ©i folic nib tt)uo miem»id) tja tf)o,

©onft finb fie ber(ore«n=in ©migleit.
Sater füget? ber SJiuotter
©i füll nib ff>arc»n« b'Siuote.

21. SJtuotter füget '? bir bene ©djroeftcrc jroei
©i fülle nib tribe Suotjlcrei
©i fülle nib ttjuo micm=id) ba t^o
©onft fiitb fie berIore=m»i b'Smigteit."

Sinnt, b. IHebattion. Sarianten be? Hiebe? Bei H. Nobler, ©d^roetg.

Soltëlieber 1, 118; Slrdfib f. Solt?lunbe 10, 152; 91. H. ©afjmann, Soll?»
lieb im Hujerner SBiggertal ©.11 n. Sinnt, baju ©. 180, mo auf 9Î. lîûtfler,
kleinere ©dfriftett 3, 265 ff. Ijingetoicfen, ber rocitere parallelen bringt. 3ur
Sage f. noeb 9lrd)ib 10, 129.

galt? toeitére Raffungen ober SJtelobien gtt obigem Hiebe befannt finb, bitten
mir um gütige Stittcilung.

©in alter ©rauch bei ©erfteigerungen.
Qut Sinntal (SBatli?) mirb nod) bei Hiegcttfcbaft?bcrfteigerungcn

ein alter, faft mcitjeboller Sraud) ge^anblfabt. „Städfficn ©ottntag nacb ber

Scffter ift Scrfieigcrung", Reifst e? itn Sorf, „®onatu? toitt nirljt titebr ö'/s0/0

3in? galflen für feine ©d)ulbett unb herlauft baruut feine Statte auf beut

©ättelti, ein Sictcrlcin unb feinen frcifteljenben ©ftgcljcr."
Slttt ©onntag lommt bic gattje ©inmobnerfdjaft bor'? 3Birt?bau?; bie

grauen unb Stäbdjen, Qigarre ober Pfeife im SJiunbc, fteben fittfam ctma? feit»

märt?, bie Stänner jebod) ftctlcn fid) breit bor ber 3Birt?bau?türc auf, bamit fie

gleid) zugreifen tünnen, mettn ber SBein beruittgebotcit mirb. ®ic 3Imt?f>crfoucn,
SBeibel, Präfibent u. a. nehmen an einem Pifd) piab unb beriefen ©rüge, SJlarf
unb @rtragfäl)igleit be? erften Serlaufobjelte?. Pun mirb eine glajdjc auf ben

ïifrb gcftellt, au? beren ipal? eine breigintige ©abcl berau?ragt; auf feben

3infcn mirb ein tieine?, büitne? 2Bnd)?lerglcitt geftecît, unb fobalb biefelbcn
brennen, fatttt ba? Sieteit lo?gel)eit. giebod), obfdjon ieber Sauer bie Statte
gern bätte, erfolgt lein Slngebot. Hille ftarren auf bie immer tiefer brenttenben

Scrjdjcu. ®a, ba? erfte ertifdft! Qc&t ift? 3eit, unb c? mirb mader geboten,
beitn fobalb ber ®odjt be? Ickten erlüfdjenben Sierjdicu? firb an beut ©abel»

ginfeit abmärt? fentt, ift unmibcrruflid) ©d)luf). 31. St. SB ei?, Safcl.

17, „Ach Vater, höret, es ist jez gnnog,
Ihr b'schlönd jo euers cige Fleisch und Bluot."
„So, bischt du mis Töchterli Anneli gsi?
Weiß Gott, wie 's dir ergänze ischt,"

18, Er rüertc de Hainmer is grüene Gras:
„O Heia o weh ischt mis Anneli das?"
Er rüertc de Hammer i grüene Chlee;
„Jez Hani g'schmidct und numme meh,"

19, „Ach Vater, lieber Vater mei,
Säget 's dir dene Brücdere zwei,
Si sölle di Pfaffe nid müüssig goh,
Si solle d'Händ nid ung'wäsche lo

2», Si solle nid thuo wie-n-ich ha thu,
Sonst sind sie verlore-n-in Ewigkeit,
Vater sägets der Muvtter
Si söll nid spare-n- d'Rnotc,

21, Muotter säget 's dir dene Schwestere zwei
Si sölle nid tribe Buohlerei
Si sölle nid thuo wic-n-ich ha thu
Sonst sind sie verlore-n-i d'Ewigkeit,"

Anm, d, Redaktion, Varianten des Liedes bei L, Tvbler, Schweiz,
Volkslieder 1, 113: Archiv f, Volkskunde 19, 152: A, L, Gaßmann, Volkslied

im Luzerner Wiggertal S, 11 u, Anm, dazu S, 139, wo auf R, Köhler,
Kleinere Schriften 3, 235 ff, hingewiesen, der weitere Parallelen bringt, Znr
Sage s, noch Archiv 19, 129,

Falls weitere Fassungen oder Melodien zu obigem Liede bekannt sind, bitten
wir um gütige Mitteilung,

Ein alter Brauch bei Versteigerungen.
Im Binntal sWallis) wird noch bei Liegenschaftsvcrsteigerungen

ein alter, fast weihevoller Brauch gehandhabt. „Nächsten Sonntag nach der

Vesper ist Versteigerung", heißt es im Dorf, „Donatus will nicht mehr 5'/z°/<>

Zins zahlen für seine Schulde» und verkauft darum seine Matte aus dem

Sättelti, ein Äckerlein und seinen freistehenden Sphchcr,"
Am Sonntag kommt die ganze Einwohnerschaft vor's Wirtshaus; die

Frauen und Mädchen, Zigarre oder Pfeife im Munde, stehen sittsam etwas
seitwärts, die Männer jedoch stellen sich breit vor der Wirtshaustüre aus, damit sie

gleich zugreifen können, wenn der Wein herumgebotcn wird. Die Amtspersonen,
Weibel, Präsident u, a, nehmen an einem Tisch Platz und verlesen Größe, Mark
und Ertragfähigkeit des ersten Verkaufobjektes, Nun wird eine Flasche auf den

Tisch gestellt, aus deren Hals eine dreizinkige Gabel herausragt: auf jeden

Zinken wird ein kleines, dünnes Wachskerzlein gesteckt, und sobald dieselben

brennen, kann das Bieten lvsgcheu. Jedoch, obschon jeder Bauer die Matte
gern hätte, erfolgt kein Angebot, Alle starren ans die immer tiefer brennenden
Kcrzchen, Da, das erste erlischt! Jetzt ists Zeit, und es wird wacker geboten,
denn sobald der Docht des letzten erlöschenden Kerzchcus sich an dem Gabelzinken

abwärts senkt, ist unwiderruflich Schluß, A. M, Weis, Basel,
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